
leber Ne ſtere Kommunion.

Da. Usdru öftere Kommunion, kann zweifacher
Beziehung verſtanden werden einmal bezüglich
Gemeinde, daß dieſer, überhaupt alſo einem be⸗
ſtimmten farrgotteshauſe, die heilige Kommunion öfter
ausgeſpendet ird und dann auch ezug auf em
zelne beſtimmte iubige, daß dieſe öfter ieſelbe zn
empfangen pflegen In beiden Beziehungen iſt übrigens
der Ausdruck öftere Kommunion etwas ſehr IM Be
griffe S  ankendes nach der verſchiedenen Anſicht des
recher oder Beurtheilers.

arf und muß auch allerdings vorhinein zuge
ſtanden werden, daß ene ganz gleiche Anſicht be
allen Prieſtern über den ſo zarten Gegenſtand er
vorausgeſetzt noch auch verlangt werden kann, ſo muß
e8 doch Bezug auf eben dieſen Gegenſtand, 10
ferne auf göttlicher Einſetzung und auf göttlichem
Gebote ru gewiſſe von der unfehlbaren I1T durch
ehre und Praxis feſtgeſtellte Punkte geben, worüber
von einander eit abweichende Anſichten unter atho
liſchen Prieſtern nicht uläßig ſind

U  en wir, vbas poſitiv gewiß iſt, auf; ur auf
poſitiven Grund läßt ſich katholiſche leberzeugung und
Praxis bauen.

Die inſetzung des allerheiligſten Sakramentes
iſt jedem katholiſchen riſten vo bekannt. Zu erwaä⸗



268 Ueber die öftere Kommunion

gen kommt daß Jeſus die Wiederhohlung deſſen, was
beim eiligen Abendmahle gethan und ſicher

lich genau ſo, wie ＋* gethan, ausdrücklich geboten
hat Dieſes göttliche muß gewiß nicht minder
auf die don en zu empfangende Kommunion, wie
auf die Opferfeier IM engeren Sinne, bezogen werden.
Und wahrli müſſen wir dieß als enn ehr
ſtrenges anſehen; wir betrachten die großen
Verheißungen, die der Herr ſchon Im Voraus daran
geknüpf hat „HUl manducaverit Carnemn HH/1 hominis
616 Vitam aeternam, eb Eg0 8—
Gitabo HLOVISSIMmO die, et manet
IN Eh 680 1P8O; ſowie die Drohung

manducaveritis Carnenl ete hHab EeE 111
vitam VODIS.“

Die Apoſtel und erſten Gläubigen nahmen die
Worte des göttlichen Meiſters ganz I  einfach, wie ſie
geſprochen waren. Hatte geſagt „Hoc facite

cCommemorationem,“ ſo lag threr einfaltsvollen
＋

iebe der edante nahe das ndenten unſeren
geliebten Herrn iſt un heilig, Um eS uns zu be  —  —
wahren, halten wir, wWo mögli alle Tage, das don
ihm als Unterpfand ſeiner le angeordnete Gedächt⸗
nißmahl.

Daß die erſten Chriſten dieß auch Wirklich⸗
keit gethan 0  en und die nicht nur häufige, ſondern
tägliche Kommunion etwas ganz Allgemeines unter
ihnen war, dieß bezeugt die Apoſtelgeſchichte

Ihnen galt die heilige Kommunion als enne
Seelenſpeiſe, als 68062 Spiritualis, und ſie vollten iu
ihrem frommen Sinne die cele nicht ange darben
laſſen bder ihr die heilige Nahrung entziehen, da der
eih doch täglich eine ahrung em  ¹ Nicht blos
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I der Gemeinde zu Jeruſalem, auch M anderen
Gemeinden der apoſtoliſchen Zeit war 0  er die täg
liche Kommunion ImM allgemeinen Gebrauch, wie Uunter
Anderem deutlich rhe aus den Worten, die Iu der
Martyrergeſchichte dem heiligen Apoſtel Andreas
den un gelegt werden „Täglich opfere ich meinem
Ott am Altare des Kreuzes das Unbefleckte
Lamm, welches nachdem das üäubige
Volk von ſeinem leiſche genoſſen und von ſeinem
Blute getrunken, auch geſchlachtet, noch unverſehrt
bleibt und lebendig. 74

Der heilige Juſtin bezeugt In ſeiner pologie,
daß ein allgemeiner Eifer errſche der Stadt Ind
auf dem V  ande, das allerheiligſte Sakrament alle
Tage zu empfangen Diejenigen, die aus erheblichen
Tſachen unter der 0 die heilige Kommunion
nicht empfangen onnten, mußten wenigſtens am
Sonntage der Gemeinde ſich einfinden, Aum das
heilige Sakrament zu genießen; und 8 war den da
maligen riſten dieſe ſonntägliche Kommunion ſo
heilig, daß ſie ſogar in ihren Wohnungen aus
den Händen der Diakonen mpfingen, wenn ſie AWm

Sonntage in dem eiligen Verſammlungsorte zu er

ſcheinen außer Stand
D  le, wo möglich ägliche, aufs Mindeſte aber

ſonntägliche, Kommunion war aber den erſten &

ahr⸗
hunderten nicht blos üblich, ſondern vurde auch von
Kirchenvorſtehern nachdrücklich empfohlen e⸗
boten So hat das Coneil von Elvira Im
Kanon den iſchöfen verboten, von denjenigen Obla
tionen anzunehmen, nicht kommuniziren; was
nach der damaligen Denkweiſe der riſten eine ehr
empfindliche Strafe war

17
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hat ſich IM Allgemeinen die fromme Sitte
der häufigen und täglichen Kommunion erbal  —
ten Daß ſich jedoch ſchon nu Jahrhunderte bei
einzelnen Gläubigen Ind Gemeinden emne Erkaltung
des früheren Eifers eingeſchlichen habe, beweiſen ge
rade die von da öfter vorkommenden Mahnungen
und Vorſchriften ezügli der öfteren Kommunion,
wie namentlich das bekannte vom Pabſte Fabian erlaſ⸗
ſene ſtrenge Gebot, alle Gläubigen ſollten doch wenig⸗
en dreimal an den drei größten
die heilige Kommunion empfangen.

Der traurigſte Beleg, wie eit und bis zu wel
chem Grade die Lauheit unter vielen Chriſten ſich Im

Anfange des 13 Jahrhunderts verbreitet haben muß
iſt das allbekannte, aber leider ſo ie  0 von Laien
und Ib Prieſtern mißdeutete, der Latera—
nenf Synode unter dem großen Inn III das
nach möglicher Milde die doch wenigſtens en

malige Kommunion zur öſterlichen Zeit als die äußerſte
Grenze feſtſetzte, die kein Gläubiger mehr überſchreiten
darf, ohne ſich von der Gemeinſchaft der 1
auszuſchließen.

Alle frommen und eifrigen Biſchöfe und Prieſter
0  en ſich ſpäter, wie früher, Ule auf dieſes als
auf für das wahrhaft chriſtliche eben gegebene
Regel berufen, ſondern Unmer wieder die öftere, 10
recht häufige Kommunion empfohlen

Nach der unſeligen Glaubensſpaltung des 16
Jahrhundertes die erklärbar iſt aus der ſo allge⸗
memnen beklagenswerthen Lauhei die früher unter dem
Volke und mem großen ei des Clerus überhand
H  en atte, hat das Coneil von Trient u  1  ber det
Gebrauch der heiligen Kommun ion en  ieden un
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unzweideutig ſich ausgeſprochen. Der ernſteſten Erwaä⸗
er ſind folgende Beſtimmungen des eiligen

Kirchenrathes:
In der . Sitzung tÜber da8 heilige éhopfer

beginnt das Kapitel mit den Worten: Optaret 4Ul-
dem U singulis deles 20Synodus
Stantes 1014 S0luUum Spirituah aAffectu 86d Sꝗaeramentah
Ctlam Cucharisti& beérceptione COmmumearent, gu ＋

0
08 Sanctissimi hujus Saerifieit PUEtus Uberior PrOVenn-
ypef He

Gegenüber dieſem 10 offen und feierlich ausge—
ſprochenem Wunſche der eiligen IX  e müſſen alle
widerſprechenden Anſichten, alle Marimen ſo genann⸗
ter Paſtoralklugheit und Deklarationen janſeniſtiſcher
Theologen als eitel und nichtig erſcheinen

Das Coneil zu Trient empfiehlt die häufige Kom⸗
munton auch der Sitzung, Kapitel Es ſpricht
„Demum gutem paterno affeetu admonet sançcta SVIO-
dus; hortatur, rogat t Obseerat Der VIS MlsSerICOT-
diꝙ Del nstri, 1 Omn 61 singuli, 4ul Christan0o

censentur, II 06 mitatis 3606E VIIIO
Culo Carltatis 14 60e 60nECOrdIE Symbolo EU tandem
aliquando COnveniagnt 6 Concordent, memoresque Antq
majestalis Eh tam F Ain0rI8S Jesu Christi N.,
Jul qduletam InINAN 8SUuamn III 08tr Salutis Pretlum
Et Sualn NObis dedit 0 manducandum, C
SACTa mysteria COrPOTIS Et Sdngumis EHUs HIdet
COnstantia h irmitate EA Innl devotione 02 Oletate
eh cultu Credant Eb venerentur, Uh 1Hum
supersubstantialem frequenter SUSCIPere
possint Cte

Ganz demſelben ki der Katechismus
Romanus.
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Hinweiſend auf das kirchliche Statut: Ut 9ur
III 61 2 III singulis annis V᷑V Pascha 1 III‚

A E; a écclesig arceatur;“ beantworte
die rage Quoties Pereipienda Sit eucharistia?

mit folgenden Worten: „Neque tamen Hdeles hoe 824—

18 habeant, huſus deereti auctoritati obtemperantes,
semel tantummodo COrpUS Domin quotannis aceipere, VE„

7U Spius Iterandam eucharistiæ Communionem existiment.
Utrum autem singulis mensibus vel DdOmM a-
diibus Vel diebus 10 magis expediat, Certa O0mnibus
regula Proscribi 0OII poteèst: verumtamen IE Est
Augustin Certissima: 810 vIVS, Ut quobidie
PpOSSIS 8SUuUmere.“

Hiedurch iſt eutli erklärt, in welchem Sinne
jenes „Hrequenter“ des Coneiliums zu verſtehen —  — Es
bezeichnet aufs wenigſte einen m N atlich en ebrau
der heiligen Kommunion, nach Umſtänden aber auch
die wöchentliche, 10 die tägliche Kommu⸗
nion. Der Katechismus fort Quare parochi Pal-
tbes erunt, ſideles Crebro adhortari, Ut, quemadmodum
Corpori 1 singulos dies almentum subministrare EeCES=
Sarium putant, 11½ Etliam quotidie h0o 6 SaCTd.
mento alendae etnutrrendae animae
NI O abjieiant. Neque enim minus Spirituali cibo
amimam, quam naturali indigere, perspicuum ESt.

In dieſer Darſtellung hen wir beſtätigt die
tralte katholiſche Anſchauung, daß die Euchariſtie
eine geiſtliche Speiſe und als von dem Herrn
eingeſetzt iſt, die alſo der unſterblichen Seele eben
ſo wenig auf länger werden ſoll, als man
dem N  et  be e die nöthige ahrung entziehen ird

Nach der Uralten Praxis der I1 und ihren
trekten Ausſprüchen ſteht nun ohne Zweifel feſt daß
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die heilige Kommunion von en Gläubigen ſo häufig,
als thunlich, empfangen werden ſoll, und daß alle
Seelſorger und Prieſter Auf jede Weiſe den äufigen
ebrau des heiligſten Sakramentes zu fördern den
heiligen Beruf und die rengſte Verbindlichkeit 0  en

H2  Are aber auch dieſe Verbindli  eit niemals
ausdrücklich, wie eS doch von nbeginn bis auf un⸗

ſere Tage von Päbſten, Coneilien iſchöfen uind den
ausgezeichnetſten Geiſteslehrern ſo oft ge iſt, emn

geſch worden, ſo würden wir ſie nothwendig auch
indirekte folgern müſſen aus der kirchlichen Lehre U  ber
die Wirkungen der eiligen Euchariſtie und über die Be
dingungen zUum würdigen mypfang derſelben

Unter den Wirkungen des allerheiligſten Sakra⸗
nente Wir mehrere bezeichnet, die, ſollen ſie nicht
von vorneherein vereitelt werden, nothwendig enen

häufigen ebrau deſſelben vorausſetzen.
So lehret die Kirche, das heilige Sakrament wirke

tanquam Salutare medicamentum;, 9 Naturg OStr-
firmitates DTAV& inchnationes b ummoderat!l ei
fectus Curentur ſt un die heilige Kommunion
ern geiſtige Arzneimittel und wider die geiſtige
Kränklichkeit, an der ohne Zweifel alle Iimmer leiden
M dieſem Leben der Gebrechlichkeit, ſo ift doch klar, daß
wir von dieſem uns liebevoll gebotenen Gegenmittel ei⸗
ßig Gebrauch machen müſſen.

Mit der heiligen Kommunion iſt weiter als Wirkung
verbunden die peccatorum venialium; das Con
eil von Trient ſagt 0e sacramentum Sumnl 2 Hdehbus
tanquam antidotum 4u liberemur culpis quotidianis
e 3 widerſinnig erſcheint M Anbetracht dieſer
Wirkung emn ſeltener oder garu ImM —.  ahre nur einmaliger
Empfang der eiligen Kommunion?
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Endlich iſt noch eine Wirkung des eiligen Sa⸗

kramente nach kirchlicher e  re die Verwahrung
vor ſchweren Sünden; das Coneil von Trient fügt
obigen be  , et 9u peccatis mortalibus præœser-
Vvemnur. Da wir täglich, 10 jeden Augenblick, der
efahr, In eine Todſünde zu fallen, ausgeſetzt ſind,

kann, ohne zu erröthen, die Ahrliche Kommunion
noch ein Präſervativmittel nennen?

Bezüglich der Bedingungen zum würdigen Em⸗
des heiligſten Altarsſakramentes iſt zu bemerken,

daß die Kirche, obgleich ſie ſtets den Gläubigen die
gewiſſenhafteſte, andächtigſte und ehrfurchtsvollſte Vor⸗
bereitung dringend ans Herz egte, doch nie bei den
Empfängern einen beſonderen oder au ßerordentlichen
Stand ſittlicher Vollkommenheit vorausgeſetzt und ent
ſchieden alle Üübertriebenen Forderungen, wie z. der
Janſeniſten, als irrthümlich zurückgewieſen hat. Hiedurch
ſind alle Einwendungen gegen die öftere Kommunion,
die ſich gründen auf das Bedenken der Unwürdigkeit
Iller, die ni glei den eiligen lehen, von der
1 widerlegt. Ee In ihrem ei hat
ſich der liebenswürdige heilige Franziskus Saleſius
in folgender Weiſe ausgeſprochen: Duo genera hominum
frequenti huſus Sacramenti Darticipatione indigent: Pel-
Ecti quidem, CUuNN enim smt optime dispositi, vituperio
IPsis verteretur, 81 20 fontem Perfectionis 0OH accedérint,
imperfecti autem, N 2 perfectionem possint aliquando
pertingere; fortes; 116 debilitentur, debiles, Ut TOboren-
un, infirmi, Ut sanitatem recuperent; Salhi, II morbum
meidant.
I müßten demnach nicht minder dem ganzen

ei und der V  ehre der Kirche, ſowie ihren Mah⸗
nungen, widerſtreiten, wollten wir behaupten, die
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öftere Kommunion dürfe doch Ur ausnahmsweiſe ein⸗
zelnen Wenigen unter den Chriſten geſtattet oder Pni⸗

fohlen werden, Ini Allgemeinen aber müſſe man ſich
zufrieden geben wenn die Gläubigen noch en  rechend
dem Kirchengebot jährlich zur Oſterzeit oder etwa noch
ein garmal die eiligen Sakramenie er⸗
ing wird R nach der menſ

ichen Verdorbenheit
mmer und U.  4  berall viele Laue, Gleichgültige und auch
Laſterhafte geben aber ihre Zahl nach Möglichkeit zu
mindern dagegen die Zahl der frommen und eifrigen
hriſten zu mehren Ur die Förderung der Frequenz
der heiligen Sakramente, iſt die heiligſte Pflicht, die
jedem Seelenhirten der 1  e M Namen des
Herrn auf das Gewiſſen gebunden iſt

eder Geiſte der Irdurchdrungene See  —
lenhirt kann und wird beſonders durch folgende
mühungen die requenz der heiligen Sakramente fördern

wird oft die e  re vom heiligen Meßopfer,
von der immerwährenden egenwar (

eſu MI heiligen
Tabernakel von ſeiner iebe, die ſich dem heiligen
Geheimniſſe des Altares offenbart von den herrlichen
Früchten und Segnungen der heiligen Kommunion,
ſowie überhaupt von den eiligen Sakramenten dem
gläubigen Volke wieder In den verſchiedenſten Wen  2
dungen vortragen;

2. ird nit heiligem rn auf die hohe
Würde des Sakramentes hinweiſen und alle Gläu
igen recht warm V  U allzeit gewiſſenhaften und
andächtigen Vorbereitung zur Kommunion auffordern,
ird jedo nie nit janſeniſtiſcher Strenge die orde⸗
rungen bezüglich emer würdigen Kommunion zu hoch
pannen und daher, AUm den angſtlichen Gemüthern
doch auch wieder Vertrauen einzuflößen, die Einladung
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des errn In *  Erinnerung bringen: „Kommet Ile zu
mir, die ihr mühſelig und eladen ſeid, ich I euch
tröſten und erquicken;4

ſo beklagenswerth, 10 entſetzlich jede unwürdige
Kommuuion iſt, ird der beſonnene und erfahrne
Seelenhirt nie verkennen, daß nicht it dem öfteren,
ſondern ohne Vergleich mehr nit dem ſo ſeltenen

pfang, die Gefahr unwürdiger Kommunionen ver
bunden iſt, und ird ſich daher wohl hüthen
öffentlicher vor ſolcher efahr varnen zu wollen
durch Eern iſſige oder eftiges Losziehen wider Bet⸗
brüder oder Be

eſtern enn ſolche IM ſchlim

2
men Sinne des Wortes ſeiner Gemeinde, ſo mag

ſie IM Stillen, wo nicht zu beſſern, doch ran⸗
ken zu halten beflißen ſein, durch emn öffentliches
Brandmarken aber Uur En — Ibſt wohl noch ver
härten und nebenbei em groſſes ſtiften, denn
alle Leichtfertigen und Lüderlichen finden dabei enen
boshaften Triumph, alle Lauen ſehen ihrer lauen Ge
wohnheit nur ſelten die Sakramente zu mpfan  —
gen, das Siegel der Beſtätigung aufgedrückt ind der
pbeſte und edelſte ei der Gemeinde ird uglei
eingeſchüchtert oder IM Innerſten verletzt eS würde
ni Eemnme würdigere ſondern emnme ſeltnere Kom⸗
miinton hiedurch rzweckt und rufen viele Gei
ſteslehrer über jeden Prieſter der irgendwie die
Gläubigen von der öfteren Kommunion abhält ſie
aAgen ein ſolcher verrichtet das nit des eüfe

Der wahre Seelenhirt wird beſeelt von
dem Wunſche, jedem Gläubigen die Vereinigung mit
dem Erlöſer möglichſt zu erleichtern, jederzeit ſich
bereitwillig zeigen zur Aufnahme der Beichten, denn
das Erſchweren der doch )“  ir die Allermeiſten vorerſt
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nobwendigen Beichte bewirkt auch das Verſchieben
der eiligen Kommunion und nähret die Lauheit im
Einzelnen und im Allgemeinen. Er wird wenigſtens
den frommen ebrau herhalten oder, enn er durch
frühere Lauheit eines Prieſters außer Uebung gekom⸗

iſt, wieder einführen, daß In dem Pfarrgottes⸗—
jeden Sonn⸗ ind eiertag die heilige Kommunion

ausgeſpendet wird; vir dieß thun, nicht ur aus
le  be zu einzelnen gottesfürchtigen Seelen ſondern
auch, ami die Gewohnheit —1  öfter zu kommuniziren, als
eine öbliche und von der 1 gern geſehene, immer
wieder Allen In der Gemeinde In Erinnerung gebracht
wird, ſo wie, nebenbei geſagt, auch darum, weil ohne

requenz die Bei  an  0 unmöglich ſo
verwaltet werden kann, wie eS das Bedürfniß ller
er Verſuchten und Gewohnheitsſünder erfordert.

So wird eS in jeder Gemeinde den Einzelnen
doch möglich gemacht, durch eine öftere Kommunion,
durch eine monatliche B., 10 ſelbſt durch die woͤ⸗
chentliche, dem Wunſche der eiligen I nachzu  —  —
kommen. Hiedur iſt aber auch der Weg gebahnt für
einzelne fromme Seelen, ihren Heiland noch öfter
alſo mehrmals die Woch empfangen können, und
es ſoll teſe Möglichkeit immer und überall ereite ſein.

Frägt nun, ob 00 der Prieſter Einzelnen
ſolche häufige Kommunion ohne unmittelbar vorher⸗
gehende Wiederhohlung der Beichte e erlauben dürfe  2
ſo na der 0  re Ind dem Geiſte der1 die Frage
aufs Beſtimmteſte zu bejahen

Die Kirche fordert als nothwendige Vorbedingung
zur würdigen Kommunion den an der nade, alſo
das Nichtbelaſtetſein nit einer odſünde, und rkennt
andrerſeits, n dieſer status gratiæ in einer eele mit
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morali  er Gewißheit vorausgeſagt werden kann, den
Empfang des Bußſakramentes aus nich ſtrenge no  —  —
wendig Offenbar Wwir Su

oſition, daß der
Gnadenſtand bei Vielen, die zu kommuniziren wünſchen,
vorhanden ſein ⁰ 3u Grunde gelegt dem 14 Kanon
der Sitzung des Tridentinums Wwo 8 eißt „Et
bhantum Sgaeramentum indigne atque 1de0 mortem t
Condemnationem sumatur, sStatul eh declarab 88. synodus,
FIIIS. guO8 Conserent!ia2 PeCccCat! MOTTaAITIS
8 45 quantumcumque tiam COntritos existiment„

Habita COnfessoris NEeCESS4TIO Preemittendam ESSE
Confessionem sacramentalem.＋

Und wWwer ſollte wohl daran eifeln, daß eS doch
mmier den agen der größten Verdorbenheit
U  berall einzelne Seelen gebe, die lange Zeit 10

ihrem ganzen ＋

eben nie mit chweren Sünde
ott beleidigt haben.

ezůͤgli der läßlichen Sünden, ſtehen nach
der re der IT an ſich würdigen Kommunion
nicht im Wege, wenn nur angenommen werden kann, daß
eine eele * nicht wiſſentlich der eigung. zu ſolchen
hingibt.

Daß die Gläubigen den erſten Jahrhunderten
allgemein aber auch ſpäter noch großer Zahl die hei  —
ige Kommunion ſehr Oft und ſogar täglich empfangen

ſteht als Thatſache eſt, aber ird ſich U  *  ber
reden wollen, daß jene Gläubigen HUunmer vor jeder Kom⸗
munion gebeichtet haben?

In neuerer Zeit hat ſich beſonders deutlich der hei  —  —
lige Alphonſus Ligorio ſeiner PTAXIS COnfessarII Über
die Nothwendigkeit oder Nützlichkeit der öfteren Beicht
für die täglich oder doch er u der 0 fom⸗
muniziren, folgender kiſe ausgeſprochen
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generaliter oquendo Suffiet et spirituali-
hus Presertim scrupulosis COonfitert semel aut a0 Unmulnnl
518⁸ hebdomade Sed quando aliqua 18 ¹8 gravaretur ali-
4ud Culpa levI t0I laberet Opportunitatem COnfitendi, diert
D Barisonius; auetorrtatl Ambrosii t COomplurium
allorum auctorum, 4¹⁹ tlam suadet S. Franceiscus Sale-
81UuS* quod NON de6 Omittere debet COmmunionelm; V
TEINI  neun venialium OCE 8⁴e 0 Tridenti-
UIII 6886E quoque 4⁰¹ media Ub Essent actiis COntritionis
el UIOTIS nde mehus Est tunC a0 Purificandam Anl-

III culpa 2 UUti IStis medus DTIVAII U
TOpter absentiam Confessarn Et Sapiens quidam

Direetor dicebat quod aliquando longe fructuosius st
Dro quubusdam animabus Himoratis disponere ad COM-

getibus SUlS;, gualil 18 C(COnfessione Et
multoties aceldit, quod Hune 2 disponat actibus
ferventioribus Contritionis, Confidentiœ Et humilitatis.

Es erſteht ſich übrigens 9gon ſelbſt, daß gerade
Iche Seelen,‚ die öfters der 0 kommuniziren,
ganz der Hand des kindlichſten Gehorſames ſtets
geführt werden ſſen, und daß ihre ührung, damit
ſie ihnen rechtgedeihlich ſei, von Eemem erfahrnen,
beſonnenen, 19 ſeiner Art weiſen Beichtvater He⸗
ſchehen muß. —


